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Die Blätter für das Armenwesen , welche

mit dem Beginne des Jahres 1848 von
der Zentralleitung des Wohlthätigkeits-
vereins als ihr Organ ins Leben gerufen
wurden , haben nun ihren 38 . Jahreslauf
vollendet . Die damaligen Notstände unseres
engeren Vaterlandes (die große Teurung
infolge vorhergegangener Mißernten , so¬
wie die ersten Bewegungen einer sozialen
Revolution re.) veranlaßten die Gründung
des Blattes , welches einen Sprechsal für-
alle Menschenfreunde bilden sollte , einen
Mittelpunkt , der geeignet wäre , die zer¬
streuten Bemühungen auf dem großen Ge¬
biete der Wohlthätigkeit mittelst Austausch
der gegenseitigen Erfahrungen zu sammeln
und gegenseitige Handreichung zu ermög¬
lichen.

Die Redaktion ist sich bewußt , dieses
Ziel nie aus den Augen verloren und mit
Gottes Hilfe auch manches erreicht zu haben.
Manche verbesserte Einrichtung , mancher
neue Verein hat die erste Anregung durch
unser Blatt erhalten ; und von den vielen
Samenkörnern , die seit 38 Jahren ausge¬
streut wurden , sind manche aufgegangen
und zur Frucht herangereist . Wir danken
daher auch allen unseren Korrespondenten,
welche uns auf unserem oft mühsamen .Wege
zur Seite gestanden sind , und bitten , uns
auch im neuen Jahre mit ihren Mit¬
teilungen aus den verschiedensten Gebieten
der Volkswohlfahrt erfreuen zu wollen.
Insbesondere wenden wir uns an die
Ortsgeistlichen beider Konfessionen , welche
mitten im Volksleben sich bewegen und
gewiß gerne bereit sind , der vielfachen Not
unter den Armen zu steuern , mit der Bitte,
uns ihre Beobachtungen und Bestrebungen
auf diesem Gebiere mitzuteilen und zur
weiteren Verbreitung unseres Blattes bei¬
zutragen.

Die Not ist keine geringere geworden,
als sie im Jahr 1848 war . Im Gegen¬
teil , die sozialen Schäden sind gewachsen,
sonst wäre ein solch reißendes Anwachsen
der sozialdemokratischen Bewegung nicht
möglich gewesen . Wir wenden uns daher
insbesondere auch an die Fabrikanten und
größeren Gewerbetreibenden , welchen die
Sorge für ihre Arbeiter aufs Herz und
Gewissen gelegt ist , da wir schon bisher,
je länger je mehr , die Fürsorge für die
so wichtige Fabrikbevölkerung in den Kreis
unseres Blattes eingeschlossen haben.

Mögen auch sie das Blatt mit ihren Er¬
fahrungen bereichern und so mit uns in
den allgemeinen Kampf gegen alle das
Volkswohl schädigenden Kräfte eintreten

Wir werden uns bemühen , mit Gottes
Hilfe unseren Lesern etwas zu bieten , was
ihnen zur Orientierung und Belehrung
auf dem Gebiete der Armenfürsorge und
Volkswohlfahrt bei uns und auswärts
dienen kann.

Da die Blätter auf öffentliche Kosten
angeschafft werden dürfen , so wird die
Zentralleitung des Wohlthätigkeitsvereins
zu den Gemeinden , Stiftungen , Vereinen
und Anstalten , die von ihr so vielfach
unterstützt werden , das Vertrauen hegen
dürfen , daß mit der Haltung des Blattes
einen Beweis ihres Interesses für das
Armenmesen und eine Bürgschaft ent¬
sprechender Verwendung der von der Zen¬
tralleitung zu empfangenden Unterstütz¬
ungen geben.

Die Abonnementsbestellungen sind nur
beim nächsten Postamte zu machen . Samm¬
lern von mindestens 15 Abonnenten sind
wir bereit auf Verlangen ein Freiexemplar
(mittelst Ersatz von 2 -̂ ) zu bewilligen.

Stuttgart,  24 . Dezember 1885.
Die Redaktion:

Stadtpsarrer Lauxmann . Hofrat Riecke.
Revier Wildbad.

Wcz-Zj>krre.
Wegen Holzfällung im Staatswald

Langsteig ist der unterhalb des sog. Tiefen¬
grunds sich hinziehende Holzabfuhrweg bis
auf Weiteres gesperrt . '

Revier Calmbach.

Akkord
Am Mittwoch den 13 . d. Mts.

mittags 1 Uhr
wird auf der Revieramtskanzlei die Ge¬
winnung und Auflieferung von Schotter¬
material an die Waldwege , nemlich au den
Eyachhaldenweg , Brandweg , Rauhgrund-
wcg , Meisternhaldeweg , Kleinenzhaldenweg
und an die Käblingswege im öffentlichen
Abstreich vergeben.

Morden im Monat Drzenidn:
von Neuenbürg:

Hummel , Math ., Fabrikarbeiter,
Bauer , alt I . M . Kamerlamts -Diener,
Goßweiler , Karl Fr . Gerbers Witwe,
Gull , W . Ludw . Schuhmachers Ehefrau.
Knöller , Christ . Fr . Schneiders Ehefrau;

von Birkenfeld:
Neuster , Karl Fr . Goldarbeiter,
Hüll , Michael , Bauer Johs . Sohn;

von Conweiler:
Klink Joh . Fried ., Schuhmacher.
Dietz, Christoph , Tagl . Witwe,
Bürkle , Georg , Steinhauer;

von Dennach:
Härter , Philipp 's Witwe;

von Feldrennach:
Conzelmann , Philipp led . ;

von Gräfenhausen:
Drollinger , Wilhelm , Tagl . Ehefrau;

von Langenbrand:
Maisenbacher . I . Mich ., Fuhrmann,
Hartmann , I . Mich . Bauer;

von Schwann:
Herr , A . Will ) . Sägers Ehefrau.

K. Gerichtsnotariat.

Neuenbürg.

ÄkiilschiiMokd.
Das Kleinschlagen von 26 ebw Kalk¬

steinen zur Beschotterung des inneren Buch¬
waldwegs , des Unterwässerwegs und der
Grabenstraße wird am

Montag den I I . Januar d. I.
vormittags 11 Uhr

im Rathause hier im öffentlichen Abstreich
veraccordiert werden.

Den 7. Januar 1886.
Stadtschultheißenamt.

Bub.

Die Gemeinde Ittersbach ver¬
steigert am

Dienstag den 12 . Januar d. I.
aus ihrem Gemeindewald nachfolgende
Fichtenstangenhölzer:

18 St . Baustangen,
334 starke Stangen,
125 Hopfenstangen I. Kl . ,
110 » II.
475 „ III.

1830 .. IV.
10980 Rebstecken,
17765 Bohnenstecken,

125 Baumpfähle.
Die Zusammenkunft ist am gedachten

Tage morgens 9 Uhr beim Rathaus zu
Ittersbach , wozu die Liebhaber eingeladen
Werden.

Den 5 . Januar 1886.
Das Bügermeisteramt.

K a p p l e r.

Breitenberg,
O .A. Calw.

Hslj -Verkauf.
Aus hies, Gemeindewaldungen kommen

am Mittwoch den 13 . Januar d. I.
vormittags KU/r Uhr
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419 St . forchen Lang- und Klotzholz
mit 270 Fstm.

auf dem Rathaus dahier im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Den 7. Januar 1886.
Gemeinderat.

Privatnachrichten.

Schwann, 5. Januar.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
so raschen Hinscheiden unserer
innigstgeliebten unvergeß¬
lichen Tochter Schwester und
Braut

sowie für die zahlreiche tröstliche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen wir Allen unfern innigsten
Dank.

Johann und Barbara Bertsch.
Der Bräutigam

Karl Wild , Holzhändler.

Schwann.

Wein Kühnerhund,
kurzhaarig, braun und weiß gefleckt, mit
langer Rute ist am Samstag Abend ent¬
laufen.

Der gegenwärtige Besitzer wird um qefl.
Rückgabe gebeten.

Revierförster Hirzel.
Calmbach.

Sonntag den 10. Januar 1886

vom Quartett der
Wildbader Feuerwehr -Musik.

Anfang 4 Ahr
wozu freundlich einladet

Hirschwirt Bott.
Calmbach.

samt Kälber setzt dem Verkauf aus
Zwei Kät'öerkühe

Christian Mick, Bierbrauer.
Neuenbürg.

Ein jüngerer Bursche kann als

Iahrknecht
sogleich eintretcn bei

Bierbrauer Essig.
Dobel,

480 Mark
Pflegschaftsgeldhat gegen gesetzliche Sicher¬
heit sofort auszuleihen.

Pfeiffer , z. Waldhorn.
Formulare

zu Zahlungsbefehl
wegen öffentlich-rechtlicher Ansprüche

vorrätig bei I . Weeh.

Dennach.

171 Wark
sind bei der Gemerndepflege gegen gesetz¬
liche Sicherheit zu einem sofortigen Aus¬
leihen parat.

Gemeindepfleger Pfeiffer.

Legen^Halo- L krust-l-kiüenW
«iuä
UnniK-Lonbous , Llalri-Londoiis , kam-  WW
uii-üonlivn «, n. ksvkvt 2V sovivWW
Ktolliyvi'vL'svdv Lrust -Londons,
Lnvkot 30 Ltz ., ckiv
tdtzjstvn Lousmittsl.

Mehrere tausend Mark
werden gegen gesetzliche Sicherheit, minde¬
stens zur Hälfte in Gütern, voraussichtlich
auf längere Zeit ausgeliehen.

Jnformativscheine abzugeben bei der
Redaktion des Enzthälers.

HVvr » » Iluslvu,
Lrustsekinerrou , Heiserkeit , ^ stlr-
nra, Llutspeieu, Lei/ im Lelllkvpk
ete. leistet, kür sten ist äer rveisse
l?ruedt-Lru8t-8g.tt stas beste Klaus-
u. denussmittel . a K'I. tu . l ' /r
Llark bei Karl külensteia  in
Neuenbürg.

68.88  Ldüvktzr . ÜLuxtbiivlisr
8vkmatknlia-(8tra226ll)-8üvber,

Huitiungsöücher. Kopieröücher
kidlnrbnptes

ru Fabrikpreisen auk k,ager.V38 kdvn-Kükdvr
sinä liniert nnst unliniert in guten Lin-
bänsten stets vorrätig unä ^ ersten naeb
besonäerer Vorsebrikt raseb angekertigt.

Ine. Need

Rvvnik.
Deutschland.

Berlin,  5 . Jan . Die „Nordd. Allg.
Ztg." bringt folgenden Erlaß des Kaisers
an den Reichskanzler:

„Als Ich im Jahre 1861 durch Gottes
Gnade berufen wurde, den Thron Meiner
Väter zu besteigen, durfte Ich bei Meinem
schon damals vorgeschrittenen Lebensalter
nach menschlicher Berechnung kaum hoffen,
daß Mir eine lauge Dauer Meiner Re¬
gierung beschieden sein würde. Jetzt blicke
Ich in Gemeinschaft mit Meiner Gemahlin
auf eine Reihe von 25 Jahren zurück, in
denen Mir gegönnt gewesen, unter freud-
und leidvvllen Erfahrungen Meines
schweren und Verantwortlichen fürstlichen
Berufes mit ungeahnten glücklichen Er¬
folgen zu walten. Unerschöpflich ist Mein
Dank gegen den Allmächtigen, der Mich
den Tag Meines Regierungsjubiläums er¬
leben ließ, der Mein ganzes langes Leben
hindurch, namentlich in dem letzten Viertel¬

jahrhundert mit Gnade überhäuft, der im
wechselvollen Laufe der Geschicke Meine
königliche Regierung im Innern wie nach
Außen reich gesegnet hat. Was Mich bei
der Feier des freudigen Ereignisses be¬
sonders erhebt, das ist das unerschütter¬
liche Vertrauen, die treue und unwandel¬
bare Liebe Meines Volkes, welche Ich bei
den verschiedenen Gelegenheiten so oft er¬
fahren durfte, und welche fick) auch bei
dem gegenwärtigen zwiefachen Anlaß der
Jahreswende und Meines Jubiläums
wiederum in der mannigfachsten und herz¬
lichsten Weise bekundet hat. Nicht blos
aus Meiner Monarchie, aus dem ganzen
deutschen Vaterlande, und weit über dessen
Grenzen hinaus, soweit die deutsche Zunge
klingt, bin Ich von kommunalen und kirch¬
lichen Verbänden, von anderen Körper¬
schaften und Kollegien jeder Art, von Ver¬
einen und Anstalten in zum Teil kunstvoll
ausgestatteten Adressen, sowie von einzelnen
Personen in Zuschriften, in poetischen wie
musikalischen Ergüssen und Telegrammen
beglückwünscht worden. Auch in festlichen
Veranstaltungen und Versammlungen hat
sich das Gefühl des Volkes zur Feier des
Gedenktages kund gethan, und nicht minder
sind Mir aus dem Kreise Meiner ehe¬
maligen braven Krieger Beweise der Treue
in großer Menge zugegangen. Solche
ungemein zahlreiche Zeugnisse von An¬
hänglichkeit und Verehrung, welche dem
Tage die rechte Weihe geben, erfüllen Mein
Herz mit tiefer Erkenntlichkeit und stärken
Mich in Meinem hohen Alter zu weiterer
Ausübung Meiner fürstlichen Pflicht, für
die Zeit, welche mir hienieden noch be¬
schieden ist, Aus überströmendem Herzen
danke Ich Allen, Allen, welche Mich und
ebenso Meine Gemahlin durch ihre Teil¬
nahme beglückt haben; mit Ihnen ver¬
einige Ich Mich in gemeinsamem Wunsche:
Gott sei auch ferner mit unserem deutschen
Vaterlands! Ich beauftrage Sie, diesen
Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
Wilhelm ."

Hamburg,  4 . Januar . Die nach
der„Hamb.Börsenh." gebrachte Mitteilung,
daß der Lontikox Nlaximus dem Fürsten
Bismarck den Christusorden verliehen hat,
wird nicht verfehlen, die Ultramontanen
unter Führung des Herrn Windthorst
daran zu mahnen, daß es mit ihrem Ein¬
fluß im Vatikan gänzlich zu Ende geht.
Fürst Bismarck, der von den Ultramon¬
tanen gehaßte Kanzler des protestant¬
ischen deutschen Kaisertums, der — wie
es in den Zentrumsorganen zu tausend
Malen wiederholt worden— größte Feind
des Papsttums, hat von dem heiligen Vater
den höchsten Orden, über welchen der
päpstliche Stuhl zu verfügen hat, erhalten.
Die Kunde von dieser Thatsache, so schreibt
auch heute der „Hamb. Corr.", enthält
eine ganze Geschichte, die das Treiben
der ultramontanen Hetzer verurteilt , sie
ist ein unzweifelhaftes und mächtiges Des-
aveu der Zentrumspoliti! und darf als
erstes Anzeichen des Friedens gelten, der
zwischen der Curie und der preußischen
Regierung zu Stande kommen wird.

lF - I .)
Frankfurt  a . M., 4. Jan . Der

Magistrat unserer Stadt hat folgenden
Antrag an die StadtverordneteN-Bersamm-
lung gelangen lassen: „Wir besitzen in
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lF - J -)
a . M ., 4 . Jan . Der

: Stadt hat folgenden
»dtverordneteü -Versamm-
ssen : „Wir besitzen in

unserem Römer eilt historisches Denkmal
von großer Bedeutung nicht nur für Unsere
Stadt , sondern für ganz Deutschland . Es
ist ein Vermächtnis unserer Vorfahren,
welches die Nachkommen zu erhalten und
zu vermehren als ihre Aufgabe betrachten
müssen. In diesem Sinne haben die
städtischen Behörden das Werk der Re¬
stauration des Römers in Angriff ge¬
nommen . Die eingesetzte Kommission wird
über das Ergebnis ihrer Beratungen dem¬
nächst Bericht erstatten ."

Pforzheim.  Der am verflossenen
Montag dahier stattgehabte Vichmarkt war
mit 242 Pferden . 8 Fohlen , 661 Stück
Großvieh und 1 Stück Kleinvieh befahren.
Unter den zugeführten Tieren befanden
sich wieder sehr schöne Ochsen, welche leb¬
haften Absatz fanden . Gute Kühe und
schönes Jungvieh war gleichfalls begehrte
Ware . Ueberhaupt war der Umsatz bei
sämtlichen Tiergattungen etwas lebhafter
wie bei den vorangegangenen Märkten.

(Pf - B .)
Am 1. Januar waren es 10 Jahre , seit

die neue deutsche Münzgesetzgebung für
ganz Deutschland in volle Wirksamkeit
getreten ist.

Das Branntwein Monvpol -Projekt.
(Volkswirtschaftliches.)

H.

Es darf aber auch nicht verkannt wer¬
den , daß jedes Monopol einen Eingriff in
die freie Erwerbsthäligkeit bedeutet und
deshalb streng geprüft werden muß , ob
die Schattenseiten des Branntwein -Mono¬
pols nicht eben so groß sind als seine
Lichtseiten . Nach dem Projekte soll der
Staat allen Spiritus , der in Deutschland
produziert wird , kaufen , dann rektifizieren
lassen und an concessionierte Händler weiter
verkaufen . Dieser Plan bringt es mit
sich, daß die Regierung für einen gewissen
vorher zu bestimmenden Preis Spintus
von den Brennereien abkaufen muß und
nicht viel zahlen darf , um nicht um den
Nützen zu kommen und nicht zu wenig,
damit die Spiritusbrenner , die meistens
Landwirte sind , dabei existieren können.
Sehr bedenklich scheinen uns auch noch die
Fragen , wie viel die Regierung jährlich
Spiritus ankaufen will und wie die Pro¬
duktion an die einzelnen Produzenten ver¬
teilt werden soll . Hier das Richtige zu
treffen , dürfte ein Meisterwerk sein. Ferner
müßte auch der auswärtige Handel Deutsch¬
lands mit Spiritus einer ganz besonderen
Organisation unterworfen werden . Will
der Staat exportieren oder sollen es con¬
cessionierte Exporteure besorgen ? Ohne
Beschränkungen der wirtschaftlichen Frei¬
heit der Produzenten , Groß - und Klein¬
händler ist das Monopol nicht durchzu¬
führen , sind aber die Finanzmänner der
Meinung , daß das Branntweinmonopol
ohne große Schädigung der Einzelexistenzen,
die jetzt von Produzenten und Handel mit
Branntwein leben , 200 Millionen Mark
für die Staatskasse abwerfen kann , so ver¬
lohnt es sich allerdings der Mühe , das
Monopolprojekt ohne Leidenschaft und Haß
im Reichstage zu prüfen . Ueberwiegen
dann die Bedenken gegen das Monopol,
so führen die Untersuchungen hoffentlich zu
neuen Gesetzen über die Herstellung und
Besteuerung des Branntweins , die ein

ähnliches Ziel wie die Monopolisierung
erreichen kann.

Württemberg.

Stuttgart,  5 . Jan . Den neuesten
Nachrichten aus Nizza zufolge ist das Be¬
finden Ihrer Majestäten des Königs
und der Königin  seit Höchstderen An¬
kunft daselbst im Ganzen befriedigend ge¬
wesen . Unter dem Einfluß der in diesem
Winter besonders milden Witterung an
der Riviera und der strengen Zurückge¬
zogenheit , welche der König Sich auferlcgt
hat , ist der Luftröhrenkatarrh , an welchem
Seine Majestät seit September wiederum
litten , gehoben und auch die übrigen Ge¬
sundheitsverhältnisse haben sich , soweit
dies gehofft werden kann , gebessert . Es
darf hicnach bei fortgesetzter Schonung
von dem diesmaligen Winteraufenthalt
eine weitere Besserung der allerhöchsten
Gesundheit in Aussicht genommen werden.

Stuttgart,  4 . Januar . Die Dauer
des am 19 . d. M . beginnenden Landtags
wird auf etwa 2 ' /-  Monate berechnet.
Die Hauptaufgaben , die zu erledigen sein
werden , sind neben dem Feldbereinigungs¬
gesetz das Gesetz betreffend die Stellver-
tretungskostcn der in der Kammer sitzenden
Beamten und das Verfassungsrevisionsgesetz
betreffend die Vermehrung der Mitglieder
der ersten Kammer . Das sind Gegen¬
stände , deren Durchberatung ziemlich viel
Zeit in Anspruch nehmen wird , da in all
diesen Fragen prinzipielle Gegensätze sowohl
in als zwischen den beiden Häusern zum
Ausdruck kommen werden . Auch erwartet
man , daß die bis dahin jedenfalls heraus¬
gekommene Branntweinmonopolvorlage zur
Sprache kommt , und zwar auf Anregung
der Regierung.

Stuttgart,  5 . Jan . Ein franzö¬
sischer Handlungsreisender , welcher vor¬
gestern Abend den Schützenhof besuchte,
fiel iu angeheitertem Zustand in einen
Schacht des Nesenbachs , aus welchem er
sich nicht mehr herausfand . Er schritt
tastend auf dem schrecklichen unterirdischen
Wege fort , verlor Mantel , Hut und
Schirm in dem schlammigen Wasser und
gelangte unter fortwährenden vergeblichen
Hilferufen unterirdisch bis zur Königlichen
Hofgärtnerei im botanischen Garten , wo
er Morgens früh ' /,8 Uhr von dem Hof¬
gärtner Ehmann halbtot ob des ausge¬
standenem unheimlichen Abenteuers zu Tage
gefördert wurde . Wachen und Schloß¬
bedienstete haben die kläglichen Hilferufe
gehört , konnten denselben aber nicht auf
die Spur kommen. (St .-Anz .)

Zn dem Eisenbahnunglück bei Geis¬
lingen  berichtet der „Schw . Merk ." u. A.
noch weiter : „Der fahrplanmäßig um 7 Uhr
45 Min . abends von hier nach Ulm ab¬
gehende Güterzug wurde gestern am An¬
fang der Steige , noch innerhalb der Stadt,
kaum nachdem der von Ulm herkommende
Personenzug mit ihm gekreuzt , von einem
schweren Unfall betroffen . Unter überaus
fiarkerDetonationinfolge welcher dieFenster-
scheiben benachbarter Häuser eingedrückt
lburden , platzte der Dampfkessel der hinten
Üefindlichen Hilfsmaschine . Der Heizer,
ein erst seit kurzem verheirateter Mann,
wurde über ein am Abhang der Böschung
stehendes Haus auf dessen Vorplatz ge¬

schleudert , wo er schwer verletzt , den Ver¬
lust beider Beine bejammernd , aufgehoben
und in den Spital gebracht wurde . Er
ist, wie schon gestern berichtet , noch in der
Nacht seinen Verletzungen erlegen . Den
Führer Wagner,  Vater von 4 Kindern,
fand man , die letzten Atemzüge aus¬
hauchend , nach einigem Suchen in dem
tief eingerissenen Rinnsal eines den Bahn¬
damm durchsetzenden Bächleins . Zwei vor
der Hilfsmaschine befindliche Güterwagen
wurden teilweise zerschmettert und in Brand
gesetzt; die brennenden Trümmer und die
Eisenteile der zerstreuten Wagen bedeckten
in greulichem Durcheinander die beiden
Geleise ; doch wurde unter der Leitung der
alsbald erschienenen Beamten der Bau-
Inspektion und des Oberamts von den
Bahnbediensteten und der rasch herbeige¬
eilten Feuerwehr die Trümmer bald ge¬
löscht und weggeräumt , so daß noch in
der Nacht das Geleise fahrbar hergestellt
war . Der unbeschädigt gebliebene Teil
des Zuges setzte bald nach der Katastrophe
seine Bergfahrt fort.

* Aus dem Lager der Demo¬
kraten. — Aus Anlaß der letzten Ge¬
meinderatswahl in Calw  begab sich eine
Deputation der dortigen Volkspartei zum
Stadtschultheißen und ersuchte ihn , von
drei von ihr bezeichneten Kandidaten einen
der ihm behage , auszulesen und dessen
Wahl zum Gemeinderat durchzudrücken,
damit die Partei doch vertreten sei. Da
muß die Verzweiflung groß gewesen sein.
— Vor einigen Jahren schrieb einmal der
„Beobachter " : „In Calw heiße man die
Demokraten Calwer , die Konservativen
Cälwer ". Das hat sich scheint's geändert.

Ausland.
Nach schweren Wehen ist nun endlich

das französische Ministerium zu Stande ge¬
kommen, wenn die hierüber vorliegen¬
den Pariser Meldungen Recht haben.
Wenn irgend ein Umstand die Republikaner
zu größerer Einigkeit veranlassen sollte,
so müßte es das Anwachsen der monarchie-
schen Parteien sein. Die Zukunft wird
zeigen müssen , ob die Republikaner Frank¬
reichs , die soviel auf den Volkswillen
geben , aus den letzten Wahlen eine Lehre
gezogen haben und ein dauerndes Re¬
giment einzuführen im Stande sind.

Unterm 2. Jan . wird aus Algerien
gemeldet , daß dort , besonders im Departe¬
ment Bona , eine solche Masse Schneje
gefallen ist, daß der Verkehr unterbrochen
wurde.

Aas Hintergebäude.
Erzählung von Friedrich Ger stacker.

(Fortsetzung. )
Das sind  eben Deine Ansichten , Thio-

dolf, " nickte der Onkel — „die Polizei
und das Gesetz chikanieren Niemanden.
Sie sehen nur auf Das , was recht ist,
und einer Verordnung die für die Sicher¬
heit Aller  gegeben wurde , mußte sich
dann auch natürlich jeder Einzelne fügen.
Das soll aber jetzt Alles mit Dampf gehen
— es thäte selber not,  daß die Beamten
mit Dampf schrieben, und die Stenographie
hat selbst dahin einen Anfang gemacht.
Ich aber fühle mich, wie gesagt , glücklich,
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daß ich dazwischen heraus bin , denn ich
passe nicht mehr für die neue Zeit , aber
— die neue Zeit paßt auch vielleicht für
mich nicht."

Thiodolf , der ein Thema zu vermeiden
wünschte , von dem er wußte , daß ihre
beiden Ansichten so weitauseinander gingen,
suchte das Gespräch wieder auf den , ihn
weit mehr interessierenden Herrn van
Beeker zu bringen , der alte Stadtschreiber
ging aber nicht darauf ein.

Es kam Thiodolf ein paar Mal dabei
fast so vor,  als ob sein Onkel wirklich
mehr von dem geheimnisvollen Herrn wisse,
als er selber eingestehen mochte, wenn er
aber da nicht reden wollte,  so halfen
ihm auch alle Versuche nichts ihn zum
Reden zu bringen , und er gab es endlich
in Verzweiflung auf.

Kapitel 4 . Doktor Gieselbrecht.
Für den nächsten Morgen zehn Uhr

hatte sich Thiodolf mit Bomeier dahin
verabredet , daß der Letztere seinen Apparat
im Garten der Krone aufstellen wolle , um
das alte Hintergebäude zu photographieren,
und sich den ganzen Tag dabei Vorbe¬
halten , um noch zehn oder zwölf andere
Aufnahmen in der Stadt zu machen.

Der Morgen war wieder ziemlich frisch,
Bomeier aber auch sehr glücklich gewesen,
denn mit dem Schlage Zehn betrat er,
von zwei Leuten gefolgt , die den Apparat,
wie Alles sonst Nötige trugen , den Garten,
begrüßte den Freund , der ihn schon er¬
wartete , und traf dann seine nötigen
Vorbereitungen.

Gäste saßen nur sehr vereinzelt im
Garten und Thiodolf , der keinen von ihnen
kannte , hatte sich gar nicht um sie ge¬
kümmert . Jetzt trat der Eine von ihnen,
ein noch junger , aber etwas auffallend
gekleideter Herr mit einer roten Sammet¬
weste und schwarzer Sammetpekeschc , aus
Bomeier zu, begrüßte ihn und frug , wie
es schien, etwas erstaunt , was er da machen
wolle?

„Was ich machen will ?" lachte dieser
— „was ich gewöhnlich mache, eine Auf¬
nahme — das alte , wunderlich zusammen¬
gewürfelte Hintergebäude will ich photo¬
graphieren , als charakteristische Gruppe
von Danneburg . Die Burg selber und
den Rest der Festungswerke habe ich schon
und nun soll noch das Rathaus daran,
die alte Waage , der Kettenturm und einige
andere alte Patrizierhäuser — aber Sie
erlauben vielleicht , lieber Doktor , daß ich
die Herren einander vorstelle — Herr
Thiodolf Plessen , Architekt — ein alter,
lieber Freund von mir — Herr Doktor
Robert Gieselbrecht — sehr bekannter und
beliebter Schriftsteller und zugleich Redak¬
teur unseres Danneburger Journals , das
eine sehr hübsche Verbreitung in der
Umgegend hat ."

Die Empfehlung gelang allerdings
genau so , als ob Bomeier sagen wollte:
„In Danneburg liest es kein Mensch " —
aber er dachte an nichts Derartiges ; er
war vollkommen harmloser Natur und
glaubte damit dem „Doktor " das größte
Kompliment gesagt zu haben.

„Sehr erfreut , Herr Plessen " , sagte
auch der Doktor , indem er Thiodolfs Hand
nahm und derb schüttelte . „Sehr erfreut,

Sie persönlich kennen zu lernen — habe
schon von Ihnen gehört ."

„Von mir ?" sagte Thiodolf wirklich
erstaunt , denn er war hier nur erst mit
sehr wenig Menschen in Berührung ge¬
kommen."

„Und trotzdem " , lächelte Doktor Giesel¬
brecht — „aber Sie wissen wohl , verehrter
Herr , wir Vertreter der Presse erfahren
nicht allein Alles , sondern müssen uns
auch nach Allem erkundigen , oder es wäre
unmöglich , die Spalten eines täglich er¬
scheinenden Blattes — mit Ausnahme der
Sonntage — zu füllen . Aber nun sagen
Sie mir , bester Bomeier , wie kommen sie
auf den nicht allein merkwürdigen , sondern
in der That glücklichen Gedanken , diese
Mißgeburt eines Architektenhirns aufzu¬
nehmen — und ich frage nicht allein aus
Neugierde , sondern interessiere mich selber
so dafür , daß ich Sie schon jetzt bitte , mir
einen Abzug desselben zu reservieren . Aber
nun sagen Sie mir auch, wie Sie gerade
auf dies bestimmte Haus und noch dazu
von dieser Seite aus , gefallen sind ?" frug
der Doktor weiter , der überhaupt , wenn
er etwas wissen wollte , nicht so leicht ab¬
zuschütteln war.

„I nun", meinte Bomeier ausweichend
— „in unserm Geschäft sucht man gewöhn¬
lich Das vor,  was eigentümlich oder
pittoresk aussieht , und Sie werden mir
zugestehen , daß das hier  der Fall ist."

„Ja , gewiß " , rief der Doktor , „aber
das Eigentümliche zu finden und aufzu¬
fassen , das ist das Schwierige , und —
nehmen Sie es mir nicht übel , Bomeier
— aber Sie müssen dabei noch einen
andern Grund gehabt haben . Ist Ihnen
vielleicht einmal — wenn ich auch nicht
begriffe wie — eine Erzählung — eine
kleine Novelle zu Gesicht gekommen , die
sich gerade auf dies Hintergebäude bezieht ?"

„Eine Novelle ? " mischte sich jetzt
Thiodolf in das Gespräch — „ist über
dies Haus etwas Derartiges erschienen ?"

„Erschienen ?" erwiederte der Dok¬
tor , und cs schien fast , als ob ihn die
Frage in Verlegenheit brächte — „erschienen
nicht gerade — wenigstens noch nicht,
aber geschrieben und auch gewissermaßen
schon gedruckt."

„Schon gedruckt und nicht erschienen ?"
frug Bomeier — „das verstehe ich nicht ."

(Fortsetzung folgt .'.

Abermals ist durch Unvorsichtigkeit
eines Dienstmädchens , welches mit brennen¬
dem Lichte zu Bett gegangen , ein Unglück
geschehen. Man schreibt darüber unter
dem 27 . Dezember : „Am Montag ereignete
sich in Schwientochlowitz ein bedauerlicher
Unglückssall . Das Dienstmädchen des Berg¬
verwalters hatte beim Schlafengehen die
Petroleumlampe brennen lassen ; höchst
wahrscheinlich hat sie im Schlafe um sich
geschlagen und die Lampe umgeworfen.
Das brennende Petroleum ergoß sich auf
das unglückiche Mädchen und dasselbe ver¬
brannte im buchstäblichen Sinne des Wortes.
Die sehr schwer Verletzte wurde in das
Krankenhaus geschafft, wo sie nach einigen
Stunden durch den Tod von ihren furcht¬
baren Schmerzen erlöst wurde.

Eine merkwürdige und interessante Ent¬
deckung ist der Lancet zufolge in Columbia
gemacht worden , die sich als wertvoll für
Chirurgen erweisen dürfte . Ein Strauch,
der dort Aliza genannt wird , schwitzt einen
Saft aus , der ein so mächtiges Blut¬
stillungsmittel  ist , daß , wenn ein
Messer damit beschmiert und für chirurgische
Zwecke benützt wird , die größten Blut¬
gefäße ohne irgend welches Bluten getrennt
werden können.

fEntenmästung .j Die Ente ist wegen
ihrer Gefräßigkeit sprichwörtlich , in der
Wahl des Futters jedoch sehr genügsam.
Sie zu mästen braucht es daher nicht des
grausamen , zur Schande unseres Jahr¬
hunderts bei anderem Geflügel noch immer
betriebenen Stopfens in dunkler Einzel¬
haft Man versetze die Mastenten in einen
reinlichen , gut gelüfteten Raum , gebe ihnen
Futter in unbegrenzten Mengen , Wasser
aber nur für den Trinkbedarf . Besonders
geeignete Futtermittel sind mit Milch an¬
gerührtes Gersten - , Buchenweizen - oder
Hafermehl , in Wasser gekochtes Mais.
Damit könne » Enten in zwei,  höchstens
drei Wochen ausgemästet sein.

Auflösung der Charade in Nr. 4.
Reichenhall.

Goldkurs der K. Staatskassenverwaltung
vom 8. Januar 1885.
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EmladimgM Atmmrmut
auf den

Knzthäker
für das erste Quartal 1886.

Die geehrten Abonnenten sind freund-
lichst gebeten , ihre Bestellungen zeitig zu
machen , hier bei der Redaktion , auswärts
bei den Nächstliegenden Postämtern , um
Unterbrechungen möglichst zu vermeiden.

Die Versendung des Enzthälers ge¬
schieht gemäß des in Württemberg in
Wirksamkeit getretenen Gesetzes über das
Postwesen , wie nach auswärts so auch im
Oberamtsbezirk durch die K. Postanstalten.
Die geehrten Leser wollen deshalb ihre
Bestellungen immer unmittelbar bei ihren
Postämtern machen , wo solche täglich an¬
genommen , auch durch die Postboten be¬
sorgt werden.

Der Preis des Blattes ist in Neuen¬
bürg vierteljährlich 1 10  monatlich
40 L , durch die Post im Oberamtsverkehr
vierteljährlich 1 vlL 25 monatlich 45
auswärts vierteljährl . 1 45 monatlich
50 wie bisher ohne weitere Kosten.

Bekanntmachungen der verschiedensten
Art ist durch den Enzthäler unbestritten
der beste Erfolg im Bezirk gesichert . —

Einrückungspreis die Zeile oder deren
Raum 10  bei Redaktionsauskunft Zu¬
schlag 20 4).

HMtio» «. HttlkL tkr In-Wttt.
Mit einer Beilage

Revierpreise des Forstamts Neuenbürg
für 1886.

Für sonstigen Bedarf werden weitere
Exemplare bei der Expedition des Enzth.
14 Tage lang vorrätig gehalten.
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Redaktion , Druck und Vertag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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